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Am 1. Oktober 2012 begann in der Henning-von-Tresckow-
Kaserne in Potsdam die EU-Militärübung „Multi Layer 2012“. 
In einer Einladung an „Hochrangige Gäste aus der Europä-
ischen Union“ zu einem „Informationstag“ am 18. Oktober 
nennt der deutsche „Operation Commander“, Generalleutnant 
Markus Bentler, das „komplexe Zusammenwirken zwischen 
den verschiedenen zivilen und militärischen Teilnehmern“, die 
„zivil-militärische Zusammenarbeit“ entsprechend dem „Com-
prehensive Approach der EU zur Krisenbewältigung“ als eines der 
Hauptziele der Übung, die bis zum 26. Oktober anhalten soll. 
Neben der Bundeswehr und befreundeten Streitkräften sollen 
unter anderem die Civilian Planning and Conduct Capability 
(CPCC) und die EU-Delegationen in mehreren Ländern Afrikas 
und des Nahen und Mittleren Ostens einbezogen werden. Die 
CPCC wurde 2007 eingerichtet, um die „zivilen“ EU-Missionen 
zu leiten, jedoch mit der expliziten Zielsetzung, eine verbesserte 
Zusammenarbeit zwischen „zivilen“ und militärischen Einsatz-
komponenten zu ermöglichen.1 Mit der Schaffung des Europä-
ischen Auswärtigen Dienstes (EAD), der auch die militärischen 
EU-Strukturen koordiniert, wurde die CPCC diesem unterstellt. 
Unter der Leitung des deutschen Diplomaten Hansjörg Haber 
führt das CPCC gegenwärtig u.a. die EU-Missionen in Afghani-
stan, Kosovo, Irak, Kongo und ist es an der Vorbereitung weiterer 
Missionen im Sudan, Mali und an der Ostafrikanischen Küste 
beteiligt.2 Auch die EU-Delegationen unterstehen dem EAD und 
auch bei diesen handelt es sich um formal „zivile“ Einrichtungen. 
Sie übernehmen in etwa die Funktionen nationaler Botschaften 
auf Ebene der EU in Drittstaaten mit ähnlichen Rechten und 
Immunitäten, sind aber durch ihre institutionelle Veranke-
rung deutlich stärker in den Militärapparat der EU integriert, 
als nationale Botschaften, die den jeweiligen Außenministerien 
unterstehen.

Die Bundestagsabgeordnete Sevim Dagdelen, die eine Ein-
ladung zum Informationstag in der Henning-von-Tresckow-
Kaserne erhalten hatte, richtete daraufhin eine Schriftliche Frage 
an das Bundesverteidigungsministerium, in der sie sich erkun-
digte, welches Szenario der Krisenmanagementübung zugrunde 
liegt und welche EU-Delegationen daran beteiligt werden. Die 
Antwort ist überraschend eindeutig: Bei der Übung würden „die 
Verlegung von zivilen und militärischen Kräften“ durchgespielt 
und „alle der EU zur Verfügung stehenden Mittel im Rahmen 
eines ganzheitlichen Ansatzes zur Wirkung kommen, um zur Sta-
bilisierung der Lage vor Ort beizutragen und den Einsatz einer 
Folgemission der Afrikanischen Union zu ermöglichen“. Zwar 
wird der Einsatzort als fiktive Region „African North Eastern 
Quater“ bezeichnet, „[u]m realistsiche und verfügbare kartogra-
phische, klimatologische und meterologische Daten nutzen zu 
können“ wurde jedoch „der Raum Sudan/Südsudan als Übungs-
grundlage gewählt“. Auch das der Übung zugrunde liegende poli-
tische Szenario orientiert sich sehr stark an der Realität vor Ort: 
„Neben den innenpolitischen Herausforderungen, denen sich ein 
junger Staat nach einem unfriedlich verlaufenen Unabhängig-
keitsprozess gegenübersieht, wirken ungeklärte Grenzfragen sowie 
Streitigkeiten bezüglich des Zugangs zu Ressourcen und illegale 
Aktivitäten bewaffneter Gruppen auf die Region destabilisie-

rend“.3 Ebenso lässt sich die Situation 
im Sudan und Südsudan beschreiben, 
wobei die Destablisierung v.a. auf die 
vom Westen forcierten Unabhän-
gigkeitsbestrebungen der SPML/A 
zurückführen lässt.

Im Zuge der Unabhängigkeitser-
klärung des Südens im Juli 20011 

eskalierten dort u.a. in der umstrittenen Grenzregion Abyei die 
bewaffneten Konflikte, woraufhin unter dem Druck der USA 
beide Seiten der Stationierung äthiopischer Soldaten zustimm-
ten und die USA im Sicherheitsrat ein entsprechendes Mandat 
erwirkten. Der Konflikt zwischen dem Norden und dem Süden 
schwelt seit dem weiter und eskaliert sporadisch. Auch in ande-
ren Landesteilen befeuerte die westlich gestützte Unabhängigkeit 
Sezessionsbestrebungen und führte sie zu vermehrten Auseinan-
dersetzungen. Eine weitere Militärübung der EU, bei der diese 
einen „unfriedlich verlaufenen Unabhängigkeitsprozess“ mili-
tärisch absichert, um die mittelfristige Stabilsierung anschlie-
ßend Truppen der Afrikanischen Union zu überlassen, wirkt da 
sicher nicht deeskalierend. Denn dass hier ein Einsatz im Sudan 
geprobt wird, machen auch die Angaben aus dem Verteidigungs-
ministerium zu den beteiligten EU-Delegationen deutlich: An 
der Übung nehmen „die EU-Delegationen bei der Afrikanischen 
Union und den Vereinten Nationen sowie im Sudan, Südsudan, 
Uganda, in der Zentralafrikanischen Republik und im Tschad“ 
teil, letztere drei grenzen an den Sudan bzw. den Südsudan.4

Allem Anschein nach handelt es sich bei der unter deutscher 
Führung durchgespielten EU-Mission um eine so genannte 
„Bridging Mission“ (höchstwahrscheinlich in Verbindung mit 
einer „zivilen“ EU-Mission zum Staatsaufbau), wie sie 2004 zwi-
schen der UN und der EU konzeptionalisiert wurde.5 Damals 
kündigte die EU an, nur sehr begrenzt Soldaten für Einsätze 
unter Führung der UN bereitzustellen und stattdessen UN- und 
AU-Missionen logistisch zu unterstützen, durch so genannte 
„Bridging Mission“ vorzubereiten oder einzelne Komponenten, 
wie etwa „zivile“ Missionen zum Staatsaufbau oder „over-the-
horizont-forces“ zu flankieren. Diese Form des Multilateralismus 
entspricht auch der Philosophie des 2005 aufgestellten Komman-
dos Operative Führung Einsatzkräfte Ulm, das für den Zeitraum 
der Übung das Operations Headquater der fiktiven EU-Mission 
in Potsdam stellt. Nach eigenen Angaben erfüllte Deutschland 
mit dessen Einrichtung „seine Verpflichtung zur Schaffung eines 
einsatzfähigen Führungsinstruments im Rahmen europäischer 
Krisenbewältigung“, das von Vornherein auf die Koordination 
multinationaler, zivil-militärischer Einsätze ausgerichtet ist. Zwar 
ist es auch im Stande, das verlegbare Force Headquater im Ein-
satzgebiet zu stellen, folgt aber lieber der Devise: „Move informa-
tion not people!“ (bewege Informationen, nicht Menschen) bzw. 
„So wenig Stabspersonal ins Einsatzgebiet wie möglich“.6
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Ziemlich realitätsnahe Übung
In Potsdam wird ein Einsatz unter deutscher 
Führung im Sudan geprobt.
von Christoph Marischka


